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Eſſen, den 17 > 
run „den 17. Mai. Der über uns verhängte Velage- 
2 iſt bereits wieder aufgehoben worden. 
fig öln, den 18. Mai. Aus der Eiffel geht uns ſo eben die Nach— 
Kr. 95 daß geſtern Abend von einem großen Theile der Bewohner 
a burg, Balesfeld und Hüfesheim das Landwehrzeughaus 
N iſt, und die vorhanden geweſenen Waffen von der 
eine a Rotte geraubt ind. Bis vor kurzer Zeit war nach Prüm 
dirt upagnie Jufanterie zum Schutze des Zeughauſes komman⸗ 
. Schlemn: (Magdeburg. 3.) 
der Pr chleswig, den 14. Mai. Von dem weitern Vordringen 
* eußiſchen Brigade jenfeits Horſens find noch keine Nachrich⸗ 
ſch dab langt. Es beſtätigt ſich, daß fie durch ihr raſches Vor⸗ 
Feel zugleich unter dem günftigen Beiſtande des damals ſlarken 
bel en: in den Meerbuſen von Veile und Horſens eine Menge 
Ver ener Kauffahrer (mit Korn, Salz und Stüdgütern), dem 
ernchmen nach 8, genommen hat. 
8 Parlamentalr, der von Friedericia aus beim General 
„ihren — für die Stadt gebeten hat, ſoll dieſer an 
1 1 2 . 2 — 
die ——— el, in deffen Händen die Mittel wären, 
bias. 5 olſtein, 19. Mai. Seit vorgefiern wird 


mit einigen Unterb 
dericia fortgeſetzt, und dun das Veubardement der Feſtung Fries 


Ba Rriegsfchauplape sos den letzten Mittheilungen unmittelbar 


U ; 
fenen dreifachen feſten a wegen der um die Feſtung aufgewor⸗ 


des -Brefhchbichen zu ae 83 nicht moglich geworden ſein, 


anderer ſchwerer Bomben Kanonen 
Verſchanzungen des Feindes, aber w 
mehrſtündigen Pauſe, welche zur Geſchu 
benutzten die Dänen zum erneuten 
Ausbeſſern des Zerſtörten, 
der Hand verſchwindet. 


der verfaſſung gebende i Nachmittags⸗Sitzung 
n Reichs⸗ 
Berathung des Antrage BD: famınlu ng. 


niſon Frankfurts zu unterſtützen. D 
igen. aſſelbe ſpricht u 
u den Sag de aus, Daß Die Strecken 
fall links). Frankfurter Vürgerſchaft geſtellt werde. (Beis 
die be terimitifee Reichs⸗Kriegsminiſter von Peucker beklagt 
der werthen Erceſſe, welche Tages vorher durch Soldaten 
ſei rankfurter Garniſon verübt worden! 
= m Gange, und das Reichs⸗Kriegsmir 
ertrauen für die von 
dabengung jedoch, 
ER zu verbieten, könne das Miniffer! 
3 nicht herleiten. Miniſteriu 
em der Kriegsmini i 3 
das Wort Abg. Backhaus, wagen redn gegeben, erhält 
des Dreißiger⸗Ausſchuffes folgenden . daß die Majorität 
ſchließe ; elle: ie 9 1 = 
e Die Eentralgewalt anzugehen einen Aeg 
nur 1 En Garniſon fofort in der Art zu veranlaffen, daß 
die Verfafft cher Staaten nach Frankfurt zu legen ſeien, welche 
nicht nur Br anerkannt haben. Der Redner ſtellt dieſen Antrag 
findet dieſe durch die Schwierigkeit der Lage geboten, fondern 
Truppen bu Daßregel auch in dem Umſtande begründet, daß viele 
elhaften ER ihre Entfernung von hier einer unerträglichen zwei: 
richterſtatte tellung entzogen würden. Abg. Stedtmann, Bes 
klärt, Bart Majorität von neun Mitgliedern des Ausſchuſſes 
Ana wo ste die morität auf motivirte Tagesordnung antrage. 
= fie 2 Mörung des Kriegsminiſters vernommen, behal— 
an Verbeſſer ugs ingen und Anträge vor. Hierzu werden 
ed luterimiſtiſcht d. und Zufag-Anträge geſtellt. 
cher hierauf das ed Rei s⸗Kriegsminiſter von Peucker, wel⸗ 
Die Centralgewalt hat bis ll giebt ungefähr folgende Erklärung: 
lung in ihrer vollſten die Stell r hohen Verſamm⸗ 
- Bed = ung der hoh 
ihre Pflichten gegen ſich ſelber ug anerkannt. Sie erkennt aber auch 
die, auf ihrem Rechte, auf „AD unter dieſen Pflichten vor allen 
daher im Namen der Central ware tkuttve zu beſtehen. Ich muß 
ſelben einzugreifen. (Beifall rechts u bitten, nicht in die Rechte der⸗ 
Bevor zur Diskuſſton des Ausſch um Centrum, Ziſchen links). 
verlangt die Verſammlung den erſten Antrags geſchritten wird, 
mung; die Wahl des Vicepräſidenten. zegenſtand der Tagesord⸗ 
ird mit 157 Stimmen zum erſten Vicepratordneter Biedermann 
. Löwe aus Kalbe erhielt 141 Süädenten erwählt. Ab⸗ 
2 gidermann richtet einige Worte des Das 1 07 11 55 
ertrauen an die Verſamn ankes für das ihn 
eie dene l ſammlung, welche mit Beifall auf⸗ 
iskuſſion ü N 
net. n über d P 5 
klärt ch gegen der Plathne u mae wird bierauf eröff⸗ 
firigen ihn Antrag ee) a. Wort. Er er⸗ 
gniſſe muß feine . aſtehend 3 
a a a rt 
mende Geſichtspunkt. gr “ der allgemeine in Betracht 
andelt ſich, wenn dieſe Verſamm⸗ 


lung eine Verfügung über einzelne Truppenkorps erläßt, um eine 
Exckutivmahregel. Nach dem von der Nationalverſammlung ge= 
gebenen Geſetz über die proviſoriſche Centralgewalt ſteht aber die 
Exekutive der proviſoriſchen Centralgewalt allein zu. Es wäre 
alſo ein Eingriff in die Rechte der Centralgewalt. Es wäre aber 
auch eine Vernichtung der militairiſchen Disziplin, wenn cine kon— 
ſtituirende Verſammlung ſich die Verfügung über die höchſte Spitze 
der Exekutive, das Militairweſen, anmaßte. Noch wichtiger aber 
iſt ſolgender Geſichtspunkt: Bereits iſt der Aufſtand offen ausge⸗ 
brochen, bereits befindet fi eine Reichsfeſtung im Beſitze der Auf⸗ 
rührer, es darf alſo nicht in die Maßregeln der Centralge⸗ 
walt, welche das Recht, die Pflicht hat, für die Wohlfahrt des 
Vaterlandes zu ſorgen, eingegriffen werden. Durch eine ſolche Maß⸗ 
regel wird auch eine unheilvolle Spaltung in das Militair gebracht 
werden, und nicht blos ins Militair, ſondern in das Volk, denn 
dieſe Maßregel träfe die Oeſterreichiſchen, Preußiſchen, Baieriſchen 
Truppen. Man wird damit namentlich das Preußische Volk vers 
letzen, denn in Preußen iſt das Heer und das Volk identiſch, denn 
Jedermann if dort wehrpflichtig. (Beifall rechts und im Centrum. 
Widerſpruch links. Ruf: Elberfeld.) Man klagt immer über 
Reaktion, treibt aber durch derartige Maßregeln in die Reaktion 
binein. Noch haben wir, wie ſchon mehrfach bemerkt, einen Ein⸗ 
heitspunkt, wofür die Deutſche Ehre verpfändet iſt; die Deutſche 
Ehre verlangt, daß die Disziplin nicht geſtört werde. Wenn Sie 
hier eine Spaltung dekretiren, ſo ſäen Sie auch Zwietracht in die 
Deutſchen Stämme, in die Deutſche Armee, und das würde ges 
wiß rückwirken auf die Truppen in Schleswig-Holſtein. Ein ſol⸗ 
cher Beſchluß würde daſelbſt 
(Beifall). 

Raveaux proteſtirt gegen den Ausſpruch des Vorredners, daß 

das Preußiſche Volk identiſch ſei mit dem Preußiſchen Heere. Er 
nennt die Preußiſchen Soldaten, die in Dresden fochten, die leiden— 
den Werkzeuge einer verſtockten verrätheriſchen Regierung. Man 
habe allen Grund zu mißtrauen. Der Redner kritiſtrt das Wirken 
der Centralgewalt, welche eine Anarchie von oben nicht kenne, er⸗ 
wähnt des geſtrigen Tagesbefehls derſelben, wo die Truppen an die 
„alte Treut“ gemahnt würden, und kommt zuletzt auf die Exzeſſe 
und militairiſchen Reibereſen unter einander zu reden. Indem er 
einer ſolchen fo eben zwiſchen Oeſterreichern und Frankfurtern vor⸗ 
gefallenen Schlägerei erwähnt, meint er: So werde man Gelegen— 
heit finden, einen Putſch herbeizuführen und dann den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu verhängen. Wie können wir Vertrauen zur Centralge⸗ 
walt haben? In einem ſolchen Augenblicke, wo die Disziplin ge⸗ 
lockert if, finde er es ganz natürlich, daß man zweiſelhafte und 
zweifelnde Truppen von Frankfurt entferne. Der Redner wendet 
alsdann mit Vorwürfen an die Mehrheit der Verſammlung. 
Sie fei an Allem ſchuld, weil fie nicht gehandelt habe. Er will 
das Vaterland gerettet, ein Geſetz eingebracht wiſſen, daß, wie in 
Frankreich, der Präſident der Verſammlung über die Garniſon zu 
verfügen habe. 
Der interimiſtiſche Reichs⸗Kriegsminiſter von Peucker erklärt 
in Beziehung auf einige Aeußerungen des Vorredners und auf die 
Vorgange in Baden, daß die Centralgewalt ihre Pflicht gethan 
habe und ferner zu thun geionnen ſei. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. Der Vorfigende 
ſtellt die Unterſtützungsfrage zu den Anträgen. Die Berichterſtat⸗ 
ter erhalten das Wort. Zuerſt derjenige der Minorität, Abgeord⸗ 
neter Stedmann, welcher in kurzen Worten den Antrag zur 
motivirten Tagesordnung überzugehen begründet und auf einige 
Vemerkungen des Vorredners erwiedert. Er will, daß man die 
ausübende Gewalt denjenigen laſſen müſſe, denen ſie gebühre. 


Der Berichterſtatter der Majorität, Backhaus, tritt das Wort 


ab für den Abg. Simon von Trier. Dieſer kommt auf den Aus⸗ 
ſpruch des Abg. Plathner zuerſt zu reden. Er fragt: Iſt das 
Preußiſche Volk und das Miniſterium Brandenburg, welches die 
Soldaten gegen die Bürger in den Kampf ſchickt, identiſch? Be⸗ 
antworten Sie mir dieſe Frage bejahend, können Sie das bejahen, 
fo will ich zugeben, daß das Preuhiſche Volk identiſch ſei mit der 
Preuhiſchen Armee. Die Truppen ſollen ihr früher gegebenes Wort 
halten. Die Fürſten aber, die ſich nach der März-Revolution für 
konſtitutionell erklärten, die dieſer Verſammlung alle Berechtigung 
zuerfannten, fie brechen jetzt ihr Wort, aber der Soldat ſoll es hal— 
ten. (Beifall links.) Sollen wir uns nicht in die Exekutive ein⸗ 
miſchen, fo thue die Centralgewalt ihre Pflicht. Wo iſt der Sitz 
der Anarchie? 45 Millionen waren für die Verfaſſung disponirt, 
nur 4 Königsfamilien waren es nicht. Daher die Anarchie. Der 
Redner berührt hierauf den Umſtand, daß Herr von Gagern ver— 
ſprochen habe, an der Verfaſſung unwandelbar feſtzuhalten, und 
ſtellt es in Abrede, daß er fein Verſprechen gehalten. (Zur Rede 
ten.) Wenn ſich Extreme herausbilden, ſo ſind nur Sie daran 
ſchuld, und Sie ſelbſt haben es ſich zuzuſchreiben, wenn Sie durch 
die Extreme von Norden und Weſten zerquetſcht werden. 

Der Redner ſieht Gefahren iu der Nähe. Als die Central⸗ 
gewalt unter Glockengeläute nach Frankfurt einzog, da brauchte fie 
keine Leibgarde, aber jetzt, wo ſte den geſetzlichen Boden verläßt, 
wo das interimiſtiſche Mimiſterium als der Ausdruck der Kriſe zwi⸗ 
ſchen ihr und der Verſammlung zu betrachten iſt, braucht fie eine 
ſolche. (Beifall.) Die verfaſſungsfreundlichen würtembergiſchen 
Soldaten hat man beute einige Meilen von Frankfurt entfernt, 
man entwaffnet den Freund, den Feind bewaffnet man, und dann 
ſehen Sie, was aus der Verſammlung wird. Wollen Sie warten, 
bis die Cernirung der Verſammlung vollendet, wollen Sie warten, 
bis die Inſtruktionen von Berlin angekommen, bis alle Fäden ge⸗ 
ſponnen ſind, Sie zu umſchlingen, bis man kommen wird und vor 
Sie treten und Ihnen Geſetze diktiren wird? Dann werden ſich 
die Abgeordneten nach Hauſe begeben, ſie werden erzählen, wie 


zu einem ſchmählichen Ende führen. 


man ſie betrogen, es wird eine Aufregung entſtehen, aber da- 
gegen it man ſchon gerüſtet. Man kennt es ja, das „das wird ſich 
ſinden!“ (Beifall.) Temporiſtren Sie nicht länger, tehen Sie nicht 
die nahe Gefahr? Wir werden nicht weichen, wir werden aus⸗ 
harren! Es iſt ja ein Kleines, ein Lebensfläminchen auszublafen! 
Der Redner ſchließt mit den Worten: „Wenn wir ung auch in 
die Bajonette werden ſtürzen müſſen, ſo werden wir es thun und 
uns der Worte Luther's erinnern: Gott helfe mir, ich kann nicht 
anders.“ (Großer anhaltender Beifall im Haufe und auf den 
Gallerien.) 

„Der interimiſtiſche Reichsminiſter⸗Präſident v. Gagern: Mei⸗ 
ne Herren, ich muß bitten, meine Doppelſtellung zu berückſichtigen. 
Ein Standpunkt iſt mir durch meine Stellung geboten, meine Pflicht 
gebietet mir, ihn einzuhalten. Ich glaube berechtigt zu ſein, Sie 
um Schonung in Ihrem Urtheile zu erſuchen, um ſo mehr, als 
Sie heute erfahren haben, daß ich in dieſer Lage nicht mehr lange 
bleiben werde. Ich habe erklärt, an der Verfaſſung feſtzuhalten, 
und ich werde es. (Beifall.) Bin ich aus meiner Doppelſtellung 
heraus, dann werde ich meinen Platz wieder einzunehmen wiſſen. 
Wir wiſſen, die Phantaſie des Hrn. Simon iſt heiß und lebendig, 
er ſieht Gefahren, wo ich Sie verſichern kann, daß keine ſind. Ich 
verſichere Sie, es iſt in der Abſicht des Inhabers der Centralgewalt 
nichts der Verſammlung Feindliches. Er äußerte ſich felbft gegen 
mich: Ich bin mit dem Oelzweige hierher gekommen. Ich werde 
niemals meine Unterſtützung dazu bieten, daß man die National⸗ 
Verſammlung trete, aber auch nicht daß man die Regierung trete. 
Ehe feine Kaiſerliche Hoheit etwas gegen die Verſammlung unter- 
nähme, würde er abtreten. Der Reichsverweſer iſt feines Amtes 
müde und wird es, glaube ich, bald niederlegen. Doch überſtür⸗ 
zen wir nicht die jetzt vorhandene gefährliche Krifis. Wir wollen 
bewaffnet ſein, und ich werde meine Unterſtützung jeder Maßregel 
bieten, welche gegen einen Angriff auf die Verfaſſung gerichtet iſt. 
(Beifall.) Hier iſt keine Gefahr. Die wenigen Truppen in Frank⸗ 
furt, die nicht einmal hinreichend wären, wenn die ganze Bevölke- 
rung ſich erhöbe, haben lediglich die ehrenvolle Beſtimmung, die 
öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten; fie find aber nicht der 
Anſicht, daß die Ordnung von oben geſtört werden dürfe. In 
Beziehung auf die Hinderniſſe, welche ſich der Durchführung dei 
Verfaſſung entgegenſetzen, glaube ich ausſprechen zu dürfen, daß 
da, wo wir glaubten die größten Hinderniſſe zu finden, fie mir jetzt 
viel geringer ſcheinen. Die Durchführung der Verfaſſung wird 
auf andere Weiſe auch ohne ſolche Beſchlüſſe vollführt werden. 
Nicht jene Kräfte brauchen dazu heraufbeſchworen zu werden, welche 
wenn einmal aufgeboten, nicht ſo leicht zu beſchwichtigen ſind. Der 
Redner erſucht die Verſammlung auf politiſchem Wege und nicht 
auf dem öffentlicher Gewalt vorzuſchreiten, die ohnehin große Auf⸗ 
regung der Bevölkerung zu berückſichtigen. Wenn auch augenblid- 
lich eine Spannung zwiſchen Volksſtämmen ſich zeigt, ſie wird ſchwin⸗ 
den. Was die erwähnte Proklamatiou betrifft, ſo beginnt ſie mit 
der Reichsverfaſſung, und der Wunſch, daß fie durchgeführt werde 
ſpricht deutlich aus ihr. Das aber verſichere ich Sie, meine Herren, 
daß der Kriegsminiſter, der mein Freund iſt (Lärm und Zeichen 
der Heiterkeit auf der Linken und den Gallerieen). Der Redner, 


zu den Galleriten aufblickend: Meine Herren, diejenigen, welche 


da gelacht haben, wiſſen nicht, was ſie thun, oder nicht von was 
die Rede iſt! Der Kriegsminiſter will aufrichtig die Durchführung 
der Verfaſſung, er ſieht in ihr das einzige Heil Preußens, das 
Deutſchlands. (Großer anhaltender Beifall.) Der Vorſitzende 
ſchreitet hierauf zur Abſtimmung. Der zuerſt zur Abſtimmung ge= 
langende Antrag der Minorität auf motivirte Tagesordnung wird 
GE gegen 124 Stimmen angenommen. Schluß der Sitzung 
1 . 
— RNachmittags⸗Sitzung. Die Sitzung wird 44 
Uhr eröffnet. Abgeordneter Um öſcheiden berge fodank im 
Namen des Dreißiger⸗Ausſchuſſes, daß derſelbe nach dem Schluſſe 
der heutigen Morgen⸗Sitzung zuſammengetreten, die Eröffnungen 
des Herrn Miniſters und des ehemaligen Reichs-Kommiſſärs ver⸗ 
nommen und nach gepflogener Berathung mit 16 gegen 10 Stim- 
men den Beihluß gefaßt habe, der Nationalverſammlung vorzu⸗ 
ſchlagen, zu beſchlieken: „Die Nationalverſammlung ſtellt die in 
der Pfalz zur Durchführung der Verfaſſung entſtandene Bewegung 
unter den Schutz des Reichs und fordert die Centralgewalt auf, 
einen Reiche⸗Kommiſſär hinzuſchicken, der dafür zu ſorgen habe, 
daß die Reichsverfaſſung durchgeführt und der Bürgerkrieg ver⸗ 
mieden werde. Der Berichterſtatter motivirt den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes durch eine kurze Schilderung der Stimmung der Pfälzer 
welche keine Republik, keine Lostrennung von Deutſchland wollen. 


Der Redner, ſelbſt Beamter eines ſich an der franzöſiſchen Grenze 


hinziehenden Kantons der Pfalz, erklärt, daß die Bewegung der 
r habe, als die Reichsverfaſſung mit Gut 
Abgeordneter Zachariä aus Göttin i 
. g gen, Berichterſtatter der 
e — im Namen der Minorität den Antrag: die Natio⸗ 
. er 25 ung ſtellt die baieriſche Rheinpfalz bei der in der⸗ 
1 en zur Durchführung der Reichs⸗Verfaſſung entſtandenen Ber 
3 unter den Schutz des Reichs und fordert die Br 
walt auf, fofort die geeigneten Mafregeln zur Bermirklichung De 
Schuges, der allen Rechten und Intereſſen gebührt, zu treffen. 
5 5 Redner findet keinen erheblichen un W daß 
l 5 
ie da we le n ee 
hebt den Schu der Verſammlung zu beanſpruchen das Recht hat; 
„ 0 ein jener ſpeziellen Weiſe ausdrücken 
allein ſie hat geglaubt, ſich nicht in ei 
zu dürfen, wie der Antrag der Major bäl 
Die Diskuſſton wird eröffnet. Zuerſt erhält das Wort der 
ehemalige Reichs⸗Kommiſſar für die Pfalz, Abg. Ciſenſtuck. Er 


3 


bedauert, daß die Verſammlung in dieſem ernften Augenblick, wo 
Einigkeit geboten it, eine Seite des Hauſcs dadurch verletzt habe, 
daß fie einem aus ihrer Mitte geſendeten Reichs⸗Kommiſſär das 
Wort verweigert habe, und geht alsdaun üder zu dem Berichte 
über feine Thätigkeit in der Pfalz. Der Redner ſchildert den Ju⸗ 
bel der Neuftädter Volksverſammlung bei ſeinem Eintreffen, einen 
Jubel, der heroorgegangen aus der Hoffnung, daß man in der 
Paulskirche endlich begriffen, was zu thun ſel. — Die Vewegung 
fei eine rein deutſche geweſen, der man habe einen geſetzlichen Halt 
geben wollen. Der Landesvertheidigungsausſchuß in Kaiſerslau⸗ 
tern habe ſich von allen Seiten der Zuſtimmung erfreut. Auf des 
Rednets Vorſtellungen hin habe er ſich beſtimmt, ſich in dem Sinne 
ſeiner Bekanntmachung fügen zu wollen. Er glaube ſein Mandat 
erfüllt zu haben, inwieweit er die Trageweite deſſelben nicht begrif⸗ 
fen haben ſolle, verſtehe er nicht. Vei der ungeheuren Aufregung 
habe er nichts Beſſeres thun können, als die fuͤr Landau beſtimm⸗ 
ten preußiſchen Truppen zurückbeordern. In Reuſtadt, wo das 
Volk bewaffnet am Bahnhofe gelegen habe wie eine Katze vor der 
Mäuſefalle, würde es, wären die Preußen gekommen, ein entſetz⸗ 
liches Maſſacre gegeben haben. In Zweibrücken habe man, um 
der Bewegung einen feſten Halt zu geben, 3 Vatalllone ächter 
ſchwarz⸗roth⸗goldener Truppen verlangt zur Beſetzung von Zwei⸗ 
brücken und Kaiſerslautern. Die Antwort auf ſeine diesfallige 
Depeſche nach Frankfurt ſei die Zurücknahme feines Mandats ge- 
weſen. Wie ein Lauffeuer ſei die Nachricht davon durch die Stadt 
gegangen und das Mißtrauen gewachſen. Als er an die Rhein⸗ 
ſchanze gekommen, habe er nur vollſtändig billigen können, daß ſich 
dafige baierifche Truppen auf den Boden der Verfaſſung geſtellt. 
(Heiterkeit.) Der Redner erſucht dringend, die Pfalz nicht lange 
ohne Reichsſchutz zu laſſen. Ich habe geſehen, fährt er fort, zu 
welchen Schritten man gehen muß, jetzt, da man ſich wieder ſchutz⸗ 
los findet. Dazu bietet die Proklamation des dortigen Ausſchuſſes, 
welche jedoch wieder den legalen Sinn der Pfälzer darthut, einen 
Beleg. Der Redner verlieſt die Proklamation, durch welche die 
Pfälzer auf den 17. d. M. nach Kaiſerslautern gerufen werden, 
um über eine proviſoriſche Regierung zu berathen und ſie zu wäh⸗ 
len. Das ſind die Folgen. Wenn Sie nicht von hier aus raſch 
wieder gut machen, was durch Läſſigkeit verdorben worden, ſo ſtehe 
ich Ihnen nicht gut dafür, daß nicht beſonders durch fremde Ein- 
flüffe die dortige Bewegung einen ganz anderen Charakter annchme. 
Ich glaube, Ihnen geſchildert zu haben, was es mit der Bewegung 
in der Pfalz für eine Bewandniß hat, ſie iſt hervorgegangen aus 
dem tiefen Unwillen eines freien Volkes, welches ſich verletzt ficht 
in feinem Rechtsgefühle. (Beifall.) Der Redner wirft hierauf 
einen Blick auf die Vorgänge in Sachſen, ſeinem Vaterlande, wo 
die rothe Monarchie während feiner Abweſenheit geſiegt; er macht 
der Verſammlung Vorwürfe über die abwartende Haltung, die ſie 
gegenüber Sachſen, gegenüber dem brennenden deutſchen Florenz 
beobachtet, in welchem preußiſche Bayonctte die Beſtrebungen für 
die Verfaſſung niederhielten. Täuſchen Sie nicht, meine Herren, 
die Hoffnungen der Nation, hüten Sie ſich, daß ſich ihr Segen 
in Fluch verwandle, helfen Sie der Pfalz mit Entſchiedenheit und 
Entſchloſſenheit. (Großer Beifall links und auf den Gallerien.) 


Interimiſtiſcher Reichsminiſter⸗Präſident v. Gager n: Es ift 
Niemand von uns, der ſich nicht freuen mird, wenn in einem Lande 
einſtimmig die Verfaſſung anerkannt wird, die legale Erhebung der 
Pfalz hat unſere ganzen Sympathieen. Aber die genauen Grän⸗ 
zen dieſer Bewegung zu beſtimmen und einzuhalten, war die Aufz 
gabe Herrn Eiſenſtuck's Die Auseinanderſetzung, welche er Ih⸗ 
nen ſo eben gegeben, erleichtert mir ſehr meine Aufgabe, denn jeder 
Unbefangene muß einſehen, daß eine fo einſeitige Partei-Auffaſſung 
unmöglich Hand in Hand mit einer Verwaltung gehe, wie die 
unfrige iſt. Der Redner verlieſt die Herrn Eiſenſtuck gegebene 
Vollmacht, worin beſonders die Aufrechthaltung der Geſetze dem 
Reichskommiſſär zur Aufgabe geſtellt wird. Ein Haupt⸗Auſtrag 
von ihm war, die Veſchlüſſe des Landesvertheidigungsausſchuſſcs 
entweder durch den Ausſchuß ſelbſt aufheben zu laſſen oder fie von 
Reichs wegen aufzuheben. Der Redner erzählt, wie er dazu ge⸗ 
kommen, Herrn Eiſenſtuck zu ſchicken. Es geſchah auf die Bitte von 
pfälzer Abgeordneten aus der National⸗Verſammlung und aus dem 
baicriſchen Landtage. Sie drückten den Wunſch aus, daß man es 
zu verhindern ſuchen müſſe, daß die Pfalz nicht der deutſchen Be 
wegung voraneile. Man machte mich aufmerkſam darauf, daß ich 
einen Mann hinſchicken müſſe, der dort allgemeines Vertrauen ge— 
nieße und der linken Seite des Hauſes angehöre. Ich folgte die— 
ſem Rathe, und wenn ich in Herrn Eiſenſtuck einen Mann ſchickte, 
der meine Geſinnung nicht theilt, ſo geſchah es in der Hoffnung, 
daß derſelbe Alles anwenden werde, um zu beſchwichtigen, um Ruhe 
herbeizuführen und die Pfalz, nach dem Wunſche der Abgeordne- 
ten, vor Ueberſtürzung zu wahren. Wenn ich dadurch einen Feh⸗ 
ler begangen habe, fo bereue ich es jetzt und trage den Schaden da⸗ 
von Ich glaube es, daß die Anweſenheit des Herrn Eiſenſtuck 
eine gute Wirkung auf die Maſſen hervorbrachte, aber Herr Eiſen⸗ 
ſtuck hätte nicht eine Behörde wie den Ausſchuß von Reichs wegen 
über alle übrigen Behörden des Landes fegen ſollen, dies überſchritt 
ſein Mandat, eine ſolche Verfügung ſtünde nicht dem Miniſterium 
ohne Einwilligung der baieriſchen oberſten Behörden zu. Der 
Kommandant von Landau hatte berichtet, daß er ſich auf feine 
Mannſchaft nicht verlaſſen könne, und daß ſich auf der franzöft- 
ſchen Grenze eine Anzahl polniſcher und meiſt fremder Offiziere 
aufhalten, welche bereit ſeien, ſich an die Spitze der Volksbe⸗ 
waffnung zu fiellen, und daß er um Verſtärkung bitte. Das dahin 
beſtimmte preußiſche Bataillon hatte die Pfalz bereits auf einem 
andern Wege durchſchritten, war bis 4 Stunden vor Landau ger 
kommen, war gut empfangen und genährt worden, nur in die 
nee man es nicht ein. Herr Eiſenſtuck hat die Vollmach⸗ 
ten In Vie Kommiffärs überſchritten, indem er in einer Reichs⸗ 
feſtung 4 nungen traf, die nur dem Dber » Kommandanten der 
Feſtung zuſtehen. Es mag das aus entſchuldbarer Unwiſſenheit 
geſcheben fein, und es war vielleicht ein Fehler des Ministeriums 
ihn nicht darauf aufmerkſam gemacht zu haben. Ich bedauere daß 
damals eine Verſtärkung der Sarnifon nicht flatıgefunden hat, die 
Folgen zeigen, wie nothwendig fie geweſen wäre. Was die von 
Herrn Eiſenſtuck als eine freiwillige bezeichnete Vereidigung der 
Truppen betrifft, ſo iſt fie nicht zu rechtfertigen, fie läuft den Be⸗ 
ſchlüſfen dieſer Verſammlung entgegen, eine ſolche Freiwilligkeit 
verträgt ſich nicht mit dem Organismus des Staates. Dem Ver⸗ 
langen nach 3 Bataillonen hat nicht Folge gegeben werden können, 
weil das Miniſterium wußte, daß die Pfalz kein Angriff bedrohte. 
Wie hätte durch fie nach dem Wunſche des Ausſchuſſes der Bewe— 
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gung ein feſterer Halt gegeben werden ſollen? Anſtatt zu beſchwich⸗ 
tigen, regte Herr Eiſenſtuck auf. Man leſe die Proclamation, 
worin derſelbe der Bevölkerung zuruft: „Vielleicht ſtehen ſchon jetzt 
feindliche Heere an Euren Gränzen!“ Ditſe Proclamation war 
gewiß nicht zu beſchwichtigen geeignet. Das Miniſterium iſt wahr⸗ 
haftig nicht an dem Schuld, was in Dresden geſchehen, und wenn 
es die Truppen auf Dampfwagen hätte hinſchicken können, ſo 
wären fie nicht mehr zur rechten Zeit gekommen. Der Redner er⸗ 
klärt ſich für den Antrag der Minorität, er findet ihn übereinſtim⸗ 
mend mit dem ernſten Beſtreben, feſtzuhalten an der Verfaſſung 
auf dem Voden, den er ſchon öfters von dieſer Tribüne herab be— 
zeichnet hat. (Beifall.) 8 0 

Die Diskuſſton wird hiermit als geſchloſſen erklärt. Die Ber 
richterſtatter haben noch das Wort. Ybg Hauben ſchmied bringt 
einen Antrag auf motivirte Tagesordnung ein. Abg. Zachar ka 
ſpricht als Verichterſtatter der Minorität für den Antrag derfelben. 

Schließlich erhielt noch Abgeordneter Umbſcheiden als Dis 
richterſtatter der Majorität das Wort. Er widerlegt zuerſt wi 
Behauptungen des Minifters, vertheidigt das Verhalten Eiſen⸗ 
ſtuck's, welches er als das für die Pfalz allein geeignete erklärt. 

Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag 

von Haubenſchmied auf motivirte Tagesordnung findet keine Unter⸗ 
ffügung. Zuerſt gelangt zur Abſtimmung der Antrag der * 
tät. Da das Ergebniß der Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben zweifelhaft iſt, wird zur Abſtimmung mit Stimmgetteln 
geſchritten. Der Antrag wird mit 150 gegen 156 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Der Antrag der Minorität wird angenommen. 
Der Vorfigende verlieft einen Dringlichkeits Antrag des Ab⸗ 
geordneten Mittermaier: „Die Centralgewalt aufzufordern, 
zwei Reichs-Kommiſſäre mit ausgedehnter Vollmacht ungeſaumt 
nach Baden zu ſchicken, um die nöthigen Maßregeln im Intereſſe 
des Landes, des Reiches und der Reichsverfaſſung zu treffe. 

Der Antrag des Abg. Mittermaier wird als dringlich auer⸗ 
kannt und angenommen. Die nächſte Sitzung wird auf morgen, 
Mittwoch, den 16. Mai, 4 Uhr, anberaumt. Schluß der Siz⸗ 
zung 81 Uhr. 2 5 

— 221fte Sigung der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
Verſammlung. Die Sitzung wird um 44 Uhr eröffnet. Nach 
Verleſung des Protokolls meldet der Vorſitzende, daß er eine Ein⸗ 
gabe der Bevollmächtigten des in Frankfurt am 14. und 15. Mai 
abgehaltenen National-Kongreſſes der konſervaliven Vereine heute 
zur Mittheilung erhalten habe. Der Nalional-Kongreß hat be— 
ſchloſſen: unter allen Umſtänden an der Reichsverfaſſung unbeirrt 
fezuhalten; er fordert die Abgeordneten auf, unter keiner Be⸗ 
dingung ihre Poſten zu verlaſſen; er fordert die National-Verſamm⸗ 
lung auf, ſich im Falle der Erledigung der provzſoriſchen Central⸗ 
gewalt das Recht zur Einſetzung einer neuen Centralgewalt aus⸗ 
ſchließlich vorzubehalten; alle deulſchen Regierungen aufzufordern, 
zufolge des Beſchluſſes vom 12. Mai hinzuwirken, daß die Ver⸗ 
faſſung durchgeſetzt werde, und die geſetzliche Ordnung dabei zu er⸗ 
halten. Schließlich erklärt der Nationale Kongreß, daß er der 
Anſicht ſei, man müſſe Gewalt mit Gewalt vertreiben, und daß 
er ſich mit dem Central⸗Märzvereln in Verbindung geſetzt habe. 
(Beifall.) 

Der Vorſitzende berichtet hierauf, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Reichsverweſer ihm mitgetheilt habe, der preußiſche Kom— 
miſſär Herr Fiſcher fei eingetroffen, er habe den Auftrag: 1) Die 
preußiſchen Abgeordneten abzubtrufen; 2) ſich die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe anzufehen. (Lang anhaltende Heiterkeit.) 

Sodann wird zur Kenntniß des Hauſes gebracht, die Erklä⸗ 
rung der preußiſchen Abgeordneten, die wir zugleich mit Wie den⸗ 
mann's damit verwandten dringlichen Antrage und dem Reſultate 
der Abſtimmung bereits in Nr. 115 dirſer Zeitung unter Frankfurt, 
den 16. Mai mitgetheilt haben. (Unter den 56 Unterzeichneten 
finden wir auch die Namen: Göden, Viebig, Löw.) 

Abgeordneter Groß aus Prag reicht einen ähnlichen Dring- 
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reichiſchen Abgeordneten durch ihre Regierung ein, wodurch die Ab⸗ 
berufung der öſterreichiſchen Abgeordneten als hier für ungültig 
und nicht verbindlich augenommen wird. Der Antrag wird als 
dringlich anerkannt und ſchließlich mit großer Mehrheit angenom⸗ 
men. (Bravo!) Der Vorſitzende meldet den Austritt der Abges 
ordneten Reichenſperger und Grävell. 

Eine an den Reichs-Kriegs-Miniſter gerichtete Interpellation 
wegen militairiſcher Maßnahmen in Baden kann, wegen der Ab⸗ 
weſenheit des Herrn Miniſters, nicht beantwortet werden. 

Abg. Simon ſtellt den dringlichen Antrag, den Herrn Kriegs⸗ 
Miniſter einzuladen, zu erſcheinen. Es wird mit Stimmzetteln 
abgeſtimmt. Während der Emnſammlung der Zettel erſcheint Abg. 
Grävell und ſetzt ſich auf die Miniſterbank (Allgemeine Vewegung 
und Heiterkeit. Der erſte Vorſitzenden⸗Stellvertreter, Biedermann, 
ſpricht mit demſelben. Abg. Gräpell entfernt ſich wieder.) Die 
Dringlichkeit wird dem Antrage des Abg. Simon nicht zuerkannt. 

Der Antrag der Majorilät des Dreitziger-Ausſchuſſes, den 
Viedermann'ſchen Antrag als dringlich zu erklären, wird nicht an⸗ 
genommen. Ein Antrag, den Gegenſtand morgen in Verathung 
zu ziehen, wird abgelehnt. l — 

Der Vorſitzende will die Sitzung ſchließen und die nächſte 
Sitzung auf Freitag anberaumen, allein auf ein von 100 Mitglie⸗ 
dern unterſchriebenes Verlangen hin beraumt er eine außerordent⸗ 
liche Sitzung auf morgen Uhr an. Abg. Biedermann verlangt, 
daß die Antragfteller erklären, was auf die morgende Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen wäre. Abg. Weſendonck erklärt ſich dagegen. Der 
Vorſitzende erklärt, daß es bei der bloßen Anberaumung der Siz⸗ 
zung fein Verbleiben haben müſſe und verlieh hierauf eine Zuſchrift 
des interimiſtiſchen Reichs-Miniſtei-Präſtdenten von Gagern, worin 
derſelbe meldet, daß Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer den Geheimen Rath Dr. Gräpell mit der Vildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt habe. (Heiterkeit, Vewegung in 
verſchiedenem Sinne.) h 

Minifter- Präfident Grävell befleigt die Tribüne. (Seiter⸗ 
keit) Er erſuchte die Verſammlung, ihm Gehör zu ſchenken und 
erklärte, daß er das ihm anvertraute ſchwierige Amt nur übernom- 
men habe, damit Se. Kaiſerliche Hoheit nicht ohne Miniſterium 
ſei, was ſonſt ſehr leicht hätte geſchehen können. Nicht Eitelkeit 
noch Ehrgeiz habe ihn dazu vermocht. Portefeuilles haben erhal⸗ 
ten: Detmold das der Juſtiz. (Große Heiterkeit. Pfui links.) 
Beneral Jochmus das der äußeren Angelegenheiten Abgeordneter 
Merck das der Finanzen. Heiterkeit.) Da der Kiegs-Miniſter noch 
nicht beſtimmt zugeſagt, fo trägt der Herr Miniſter⸗Präſtdent Bes 


nicht den Bürgerkrieg wach, bei welchem ſelbſt der mögliche Sie 


denken, ſeinen Namen zu nennen. (Hört!) Die Ernennung der 
anderen Miniſter und das Programm werden morgen verkündigt 
werden. Der Herr Miniſter⸗Präſident erklärt, daß er deswegen 
ſein Mandat als Abgeordneter niedergelegt habe, weil es unklug 
geweſen wäre, wenn der erſte Miniſter eines Staats ſich gleich 
durch feine Parteiſtellung feindſelig gegenübergeſtellt hätte einem 
anderen, mit dem man unterhandeln wolle. (Hört! links.) Ich 
weiß im voraus, ſchließt der Redner, daß ich auf der Stelle, welche 
ich nach allen Kräften auszufüllen trachten möchte, nicht lange 
bleiben werde. Ich empfehle mich Ihnen. (Seiterkeit.) 

In Veziehung auf die eben geſchehene Mittheilung flellt der 
Abgeordnete Simon aus Trier eine dringliche Interpellotion an 
den neuen Herrn Reichs⸗Miniſter⸗Präſidenten, welche als dring⸗ 
lich anerkannt wird. Er fragt: Iſt der neue Herr Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident dazu bereit, die Reichs-Verfaſſung in Gemäßheit des Art. 

des Geſetzes vom 28. Juni in Ausführung zu bringen? 
Reichs⸗Miniſter⸗Präſident Grävell verweiſt auf das morgen 
einzureichende Programm. 1 
Abgcordneter Schu eer ſtellt den dringlichen Antrag: die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung erklärt, das von der proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt neu gewählte Minifterium hat das Vertrauen des Hauſes 
nicht. (Beifall.) Der Antrag wird als dringlich anerkannt. Ab⸗ 
deorducter Schneer nimmt denſelben zurück. Die Sitzung wird 
um 71 Uhr geſchloſſen. 

Frankfurt, den 17. Mai. Die Badiſche Poft ift nicht ange⸗ 
kommen. Oberſt Hinkeldey, welcher den Großherzog nach Germers⸗ 
heim geleitet, iſt mit ſeinen Dragonern und mehrern Geſchützen unge⸗ 
ein au die Würtembergiſche Grenze gelaugt. In der Nacht vom 
Mittwoch auf den Dounerſtag ertönte der Generalmarſch in Heilbron, 
und die geſammte Bürgerwehr rückte an die Grenze, den Badenſchen 
Truppen entgegen. Die Würtemberger verlangten nämlich, die Trup⸗ 
pen ſollen ihre Waffen niederlegen. Sie wollen die Waffen dem Ba⸗ 
diſchen Volke zuſtellen. 


Dresden, 16. Mai. Geſtern Nachmittag kam von Landeshut 
das 1ſte Bataillon des 12ten preußiſchen Landwehr- Regiments hier 
1 zu in der Friedrichsſtadt einquartiert; zwei Batalllone 
deſſelben Regiments find ſeit mehreren Tagen ſchon in Dresden. Aus 
Freiberg und Chemnitz laufen günſtige Nachrichten ein; Alles iſt 
dort in Ruhe und Ordnung. Hente find alle hier lebenden Polen 
unnachſichtlich angewieſen, die Stadt Dresden zu verlaſſen, nur die 
Damen, deren einige hier auſaͤßig, ſind von dieſer Ausweiſung aus⸗ 
genommen. Die Unterſuchung auf dem Gewandhauſe wird ganz 
nach dem in Sachſen geltenden geſetzlichen Gerichtsverfahren geführt. 

— Aus zuverläſſiger Quelle können wir verſicheru, daß der 
Prozeß der in Folge der letzten Ereigniſſe Angeklagten 
nicht vor die Geſchworenen kommen wird. 

Weimar, 16. Mai. Der Erbgroßherzog nahm am 7. d. M. 
au der Schlacht bei Vieuf, zwei Stunden ſüdlich von Veile⸗ Pie n ee 
acht Stunden dauerte, thärigen Antheil. Im heſtigſteu Kampfe, wäh? 
rend deſſen zwei Soldaten unmittelbar neben ihn verwundet wurden, 
bewährte er eine fo kaltbluͤtige Tapferkeit und Entſchloſſeuheit, daß 
er auf den Schlachtbericht des Generals von Prittwitz vom König 
von Preußen zum General-Lientenaut befördert wurde. 

— Auf den 20. d. M. iſt ein außerorbentlicher Landtag ein⸗ 
berufen worden. 

Leipzig, den 20. Mai. Eben trifft die Nachricht hier ein, daß 
der König, deſſen vorgeſttiger Geburtstag hier froh wie gewöhnlich, 
durch eine Reveille der Kommunalgarde gefeiert ward, am Nerven- 
fieber erkrankt ſei. 4 

München, den 11. Mai. Heute beziehen zwei Bataillone 
der hieſigen Garniſon ein Lager außerhalb der Stadt: geſtern hal⸗ 
ten Verſammlungen unter den betreffenden Regimentern ſtattgefun⸗ 
den, die ſich darüber beriethen, ob ſie dem Befehl Folge leiſten 
ſollten Man ſieht, die Soldaten fangen nun auch an, ſich zu füh⸗ 
len, die täglichen Beſuche des Königs in den Kaſernen tragen nur 
dazu bei, dieſes Selbſtgefühl zu ſteigern. Der König ſelbſt mußte 
dies aus dem Munde eines einfachen Schwabenkindes erfahren, als 
er vorgeſtern die im Dechanthofe einlogirten Truppen beſuchte und 
einen Soldaten fragte, ob er eingewöhnt ſei? „Sie brauchen ſich 
nicht zu fürchten, Majeſtät, wir Soldaten halten ſchon zu Ihnen“, 
war die naive, ſehr überraſchende Antwort des Schwäbiſchen Sol⸗ 
1 Leute wiſſen die Ehre des Königlichen Veſuchs zu ber j 

Nürnberg, den 14. Mai. Nachſtehend der Wortlaut des 


auf der geſtrigen fränkiſchen Volke gr 
fenen Sendſchreiben an den 200 ber Dale N 


„Wahrheit will ich vor Allem!“ di die orte, die i 
König Maximilian bei der Thronbefleigung Een * 
wählte! „Wahrheit will ich vor Allem!“ dieſe Worte ſprach Kö⸗ 
nig Mar in ſeiner Thronrede bei Eröffnung des diesjährigen Land⸗ ; 
tages. Sollen dieſe Worte nicht bloß leerer Schall fein, fo hat das 
Volk ein Recht, eine Pflicht, ſeine Wünſche, feine Forderungen vel 
feinen Fürſten zu bringen, ohne deßhalb ſta tsverrätheriſcher Zwecke 
bezüchtigt werden zu können. Staatsverrath wäre es vielmeht / 


wollten wir in einem Augenblick ſchweigen, in welchem das Vater“ 


land in der höchſten Gefahr ſchwebt, wollten wir dieſe Gefahr den 
Landesfürſten verbergen. Staats- und Hochverräther ſind ie 

gen Rathgeber der Krone, welche dem König die Stimmung 
Landes verſchweigen. Das fränkiſche Volk hat in allen eine 
Gauen ſich entſchieden für die Anerkennung der von der National“ 
verſammlung endgültig beſchloſſenen Reichsverfaſſung ausgeſprochen? 
es hat ſich dahin erklärt: es werde mit dieſer Reichsverfaſſung 1 
hen und fallen. Selbſt die Lostrennung Frankens ven de 

Baicriſchen Krone hat vielfach ſchon Raum gefunden iu 4 
Bruſt manches fränkiſchen Mannes. Das Beiſpiel der Pfalz 

nicht wirkungslos geblieben und das fränkiſche Volk wird eben e 
feſt und unerſchütterlich an feinen theuerſten Gütern: an den 
rungenſchaften der Märzrevolution des Jahres 1848, an den 
ſchlüſſen ſeiner freigewählten Vertreter in Frankfurt a. M, = 
Reichsverſammlung feſthalten. Das fränkiſche Volk will ein fiſen 
ges, freies und ſtarkes Deutſchland! König der Baiern! Wehe 
Sie dieſe treugemeinte Stimme des Volkes nicht zurück, rufen 9 


i were Niederla a ir 23 ; 
der Krone nut e ab abr ge wäre. Wir können nicht 
u re ktauſend Stimmen, die durch 
en N. den Thron gebracht wurden, zu Ih⸗ 
re 5 Ein kenſtiß deshalb wählten wir dieſen Weg der 
Oel ang n kann nur ütionelfer König, ein wahrhaft konſlitu⸗ 
Ne — Find 58 nicht gegen den Willen des Landes 
das Land ins Verderben Ani die falſchen Rathgeber entfernen, die 
langt von Ihnen, daß S urzen wollen. Das fränkiſche Volk ver⸗ 
verfaſſung fofort ausſt Sie die unbedingte Anerkennung der Reichs⸗ 
ſer Stimme Gehör brechen. König der Baiern! Geben ſte die⸗ 
mes, der nur auf de es in die Stimme eines wackeren Volksſtam⸗ 
wahren will; es if m Voden des Geſetzes ſeine höchſten Güter ſich 
die Stimme des bai nicht blos die Stimme des fränkiſchen, es iſt 

Dies aerifchen, des deutſchen Volkes!“ 
e 


der Coil aden, 16. Mai. Heute hat bereits die Vereidigung 
kamten auf die Reichs⸗Verfaſſung begonnen. 


jon * 1 17. Mai. In Folge Befehls der Erecutiv-Commiſ⸗ 
Wittig bie miſterium des Krieges — in Karlsruhe hat uns dieſen 
8 er Beſatzung, Attilleriſten und techniſche Trup⸗ 
us — er Feſtungsbau beſchäftigt waren, verlaffen. Sie 
aller Orten fi eg nach Bregenz, geleitet von einem Commiſſar, der 
in Mask den nöthigen Schuß zu forgen hat. — Unſere Stadt 
e ah Wal . Alles hat freilich ein ganz kriegeriſches Aus⸗ 
neichen Wach alle rings um die Stadt find mit Kanonen und zahle 
en an Pr besetzt. Der bisherige Gouverneur v. Cloßmann iſt 
Großher ſeiner Familie von hier nach dem Elſaß gereiſ't. An den 
e Ae ſich im Elſaß befindet, iſt eine Einladung vom Lan⸗ 
we ſchuß ergangen, zurückzukehren. Er hat ſich 3 Tage Bes 
Fe 3 welche morgen ablaufen. Es wäre der uunheil— 
ſehte — wenn feine Umgebung ihn von der Rückkehr abmahnen 
daß he re ſtündlich die Aeußerung der Soldaten und Bürger, 
rs ehren wollen. Auch ift überall nicht die Rede 
Sud * Haben doch unſere Soldaten den Hru. 
. SR er vor dem Thore ankam, nicht eingelaſſen und auch 
felben dan welcher vom Sonntag auf Montag hier war, hat dem⸗ 
hen, in die Stadt zu gehen. Noch könnte Alles einen 


verſöhnlicher 
ae Ausgang nehmen, wenn von allen Seiten mit ruhiger 
gung gehandelt würde. 


an Ferse den 15. Mai. Geſtern Vormittag kam der Groß⸗ 
e > mit ſeiner Familie von Karlsruhe in der Feſtung 
nen er Eine Kavallerie-Abtheilung begleitete ſie bis an die 
— 0 zog dann wieder nach Karlsruhe zurück. 
Ferslantern g einer Bekanntmachung des Landes-⸗Ausſchuſſes in Kais 
Kriegstarfe 8 zugleich mit der Feſtung Raſtatt auch die dortige 
300,000 816) in die Hände des Volkes gekommen. 


Aus d 5 
Ausſchuß, be Ko best den 15. Mai. Unſer Landesvertheidigungs⸗ 
bärder, bat wieder e die alleinige Regierung der Pfalz ge⸗ 

bier die Ha 2 Beſchlüſſen erlaſſen, von denen 


b 
Tage, welche fc ausſchließlich im Di 
ge e d o Di Om 
beſchäſtigt, f nden, Sind fie außerhalb Olen 30 Kr, 
Beköſligun, erhalten ſie außerdem no able ihres Wohnorts 
as gung (natürlich vom Volke). 3 „freie Verpflegung und 
hg ſollen als Unterof 1 1 111 krofff Err ile 
= er täglichem Sold in die Pfälzer, tan 5 Han . 
der P 1 * ) Außer dem Befehlshaber; enne RER heilt 
Polniſche Kapitain Racquillert als Obert v. Fenneberg iſt noch 
werden. 5) Der Landesausſchuß wird + mandant angeſtellt 
rotlamationen te. durch ein beſonderes Blatt o feine 2 
vr ches ſchleunigſt und zahlreichſt zu abonni veröffentlichen, auf 
8 welche früher Arülleriſten wa ſoll 

1 G Artillerie⸗Corps unverzügli en ſic zur Vil⸗ 
an großen Eifengießereien in Weſtrich 5 (Es ſind näm⸗ 
ane n damit beſchähligt, Kanonen die von Herrn 
endet fein 0 an 30 Stüc Sechspfündner follen en voll⸗ 
bewacht.) An de anigehafen wird bereits von einigen Kanonen 
ſamſten Organe. Die a neifern findet der Ausſchuß die geher⸗ 
welche die Eintreib le Sandfommiffariate Homburg und Eufel, 
als für einen Ein, ung der Geldbeiträge verhindert, werden dafür 
züchtigt werden 2 90 in die Sache des Volkes noch beſonders ge⸗ 
er am vorigen a proteſtantiſcher Geiſtlicher bei Speier, wel— 
fahren von er K onntag gegen den Landesausſchuß und fein Vers 
12 6 Mann . anzel herab geſprochen, iſt, wie berichtet wird, 
un nuß en dach Kaiſerslautern abgeführt worden. Jeder Reis 
en. Die A laſſen, in den Städten angehalten zu 
Gewalt träge, welche, wenn ſie nicht freiwillig kom— 
ale 1 belaufen ſich 5 en auf 
auferlegt. 8, Manchem Privatmann find bis an 
a ice any Gemeinde bleibt verſchont. Dazu 
nit der Beibeiligun Ausgaben er Geſchäfte und eine Unmaſſe 5 
; ng zo 3 ie ruhigeren Gemeinden, welche 
— gejagt oder erhalten Ein werden Nr Drohungen in Schrek⸗ 
Vagabunden hat ſich bereite in dateirung. Ein ganzes Heer von 
Zu leichter zu Grunde ri n Plalz gefammelt, die Land und 
ehen dem Ausſchuß in Allem zur Bus vertheidigen werden. Sie 

8 Mainz, den 18. Mai. Das erſügung. (D. 3.) 
Ae e. it statt des geſtern und bete den des 35. preußiſchen 
381 ufers von Ginsheim bis Oppenheim zur Beſetzung des rechten 
rückte ele von Fraukfurt hier eingerückt. ne eee dae 
8 „ Dlorgen zum Neuthore hinaus. N 5 
I 1 bag 16. Mai, 12 Ur Morgens, Um 101 be fnb 
N hier nach Be ein Badiſcher und ein Rheinpairifcher Turner 
deem ſe gie nach 5 bwbegangen, um ſich von dort mit dem nächſten 

am 5 5 

epeſchen uus Scben in Fried rich Hecker zu begeben, 
den zu überbringen haben. — Ein ſo eben 


nur für jene 


475 
aus Mannheim eingegangener Brief Germain Metternich's 
meldet, daß derſelbe dort mit 3000 Mann eingerückt ſei. — Die 
nach Raſtatt beorderte Abtheilung Oeſterreichiſcher Artillerie iſt dieſen 


Morgen von Würzburg hier eingetroffen. 
Mainz, 17. Mai. Dieſen Morgen ſind zwei Compagnieen 


Preußen nebſt einer Abtheilung Dragoner über Koſtheim ins gerauer 


Land gerückt. 


Freiburg, den 16. Mai, Morgens 9 Uhr. So eben rücken 
ſämmiliche Truppen, welche geſtern von hier abmarſchirt find, wie⸗ 
der hier ein, um auf die Reichsverfaſſung beeidigt zu werden. Eine 
Stunde von hier ſteht an der Spitze eines Würtembergiſchen Regi⸗ 
ments der Reichsgeneral v. Miller, fo wie die Generäle Hoffmann (2) 
und v. Gayling. Einige Artilleriſten mit mehreren Geſchützen, ſo 
wie einige Reiterei, find zu dieſen übergegangen. Alle Bemühun⸗ 
gen dieſer Generäle, die VBadiſchen Infanterie-Regimenter wieder 
zum Gehorſam zu bewegen, find fruchtlos geblieben. Auf General 
Miller's Ultimatum: wenn ſte nach ſtattgehabter Verpflichtung auf 
die Reichsverfaſſung zum Gehorſam zurückkehrten, werde alles Vor⸗ 
gefallene vergeſſen fein, erklärten fle, unter allen Umſtänden an 
den Offenburger Beſchlüſſen feſthalten zu wollen. Auf ſeine 
Schlußerklärung: „ſo müſſe er als Feind in die Stadt einrücken 
und ſämmtliche ſich Widerſetzenden als Rebellen behandeln,“ — trat 
ſogleich der Magiſtrat in Berathung, „in Folge welcher ſo eben 
der Bürger Adolph Emerling nach Frankfurt abgeht, um an das 
Reichsminiſterium die Bitte zu ſtellen, einen Kommiſſär hierher zu 
ſenden; denn General v. Miller hat erklärt, er habe von der Een- 
tralgewalt den Auftrag, ſo zu handeln.“ 5 

Freiburg, den 17. Mai, Nachmittags. So eben wird offi⸗ 
ciell bekannt gemacht, daß der Königl. Würtembergiſche General 
v. Miller das Freiburger Gebiet verlaſſen und ſeinen Rückmarſch an 
die Wuͤrtembergiſche Grenze angetreten habe. Es heißt, der König 
von Würtemberg habe eiklärt, feine Truppen nicht zur Unterdrückung 
einer der Reichsverfaſſung geltenden Bewegung verwenden zu konnen. 
Ju Folge des Abmarſches dieſer Truppen herrſcht große Freude unter 
den Einwohnern. — Es iſt ſo eben wieder ein Bataillon vom 3. 
Badiſchen Regiment hier eingerückt. — Abends. Den ganzen Nach⸗ 
mittag über find einzelne Compagnieen vom 1, 2., 3. und vom Leib⸗ 
Jufanterie-Regiment hier eingetroffen und einquartiert worden; ſie 
werden ſämmtlich morgen auf die Reichsverfaſſung deeidigt werden. 
Die Zahl der im Ganzen im Augenblick hier befindlichen Babifchen 


Truppen beträgt über 3000 Mann. 


Solingen, den 18. Mai Geſtern Abends noch erfolgte eine 
Bekanntmachung, wonach die Vürgermeiſtereien Solingen, Dorp, 
Wald, Merſcheid und Höhſcheid in Belagerungszuſtand erklärt 
werden. Dieſelbe ſchliebt: 

Indem hierdurch die Art. 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28 der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde ſuspendirt werden, wird angeordnet: daß ſämmt⸗ 
liche politiſche Vereine geſchloſſen werden und kein öffentliches Blatt 
erſcheinen darf, welches nicht die Cenſur der Militär⸗Behörde 
paſſirt hat; jedes Zuſammentreten von mehr als 6 Merfonen auf 
der Straße wird ſtreng unterfagt, und werden die Uebertreter dieſes 
Befehles fofort arretirt werden Sämmtliche Wirthshäuſer find 
von 10 Uhr Abends ab geſchloſſen, und werden die Beſitzer von 
Gaſt⸗ und Schenkhäuſern für die genaue Ausführung dieſer An⸗ 
ordnung perfönlid verantwortlich gemacht. Alle königlichen Waf⸗ 
fen find, und zwar aus der Stadt Solingen bis morgen Mittag 
den 18. dieſes, punkto 12 Uhr, und aus den übrigen Bürgermei⸗ 
fiereien bis übermorgen den 19., früh 8 Uhr, auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt abzuliefern. 

Solingen, den 17. Mai 1819. i 
Reinhold, Major. 

Karlsruhe, den 16. Mai. Die hier auweſenden Mitglie- 
der des ſeitherigen Minifleriums haben an alle Behörden 
folgende Erklarung mitgetheilt: 

„Durch die Ereigniſſe der letzten Tage wurde der Großherzog bes 
wogen, daß Land zu verlaſſen, und auch die Mitglieder des Staats⸗ 
Miniſteriums ſind nicht anweſend. Ein Laudes⸗Ausſchuß bat die 
Zügel der Regierung ergriffen und übt thatſächlich die öffentliche Ge⸗ 
walt aus. Die hier befindlichen Mitglieder der Miniſterien haben ge— 
glaubt, eine Pflicht gegen das Land zu erfüllen, wenn ſie bis auf 
Weiteres ihre Amtsverrichtungen fortſetzen, damit die verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Orgaue der Staatsverwaltung möglichſt in Thaͤtigkeit erhalten 


werden. Sie werden den verlangten Eid, welcher neben der Neichs— 


verfaſſung auch die Landesverfaſſung wahrt, in nachſtehender Formel 

leiſten: 5 
„Ich verpflichte mich auf Ehre und Gewiſſen, unbedingt und ohne 
Rückhalt die Durchführung der Reichs-Verfaſſung mit allen mei— 
nen Kräften zu unterſtützen und den Auorduungen des Landes— 
Ausſchuſſes für Baden, unbeſchadet meiner auf die Landes-Ver⸗ 
faſſung geſchehenen Verpflichtung, Folge zu leiſten, fo wahr mir 
Gott helfe und meine Ehre mir heilig iſt.“ 

Mannheim, den 17. Mai. (Fif. J.) So eben (123. uhr) 
zieht eine Abtheilung Volkswehr, ungefähr 800 Mann ſtark, nach 
Ladenburg, um etwaiges Einrücken feindlicher Truppen zu verhindern. 
Es find kräftige Leute, größtentheils Schützen; auch Militair iſt dabei. 

Heidelberg, den 17. Mai. Heute Morgens kam ein Turner 
auf einem ſchönen Dragonerpferde, bekleidet mit dem Mantel und 
Säbel eines Dragoners, hier an und meldete, daß zwiſchen Sinsheim 
und Heilbronn die verfolgte Badiſche Artillerie mit 16 Kanonen zus 
gleich mit ihrem Anführer, Oberſt Hinkeldey, gefangen genommen wor⸗ 
den ſei. Dieſes Corps fol ſich gen Wirtemberg gewendet haben, 
um den verfolgenden Turnern und Freiſchaaren zu entgehen, mußte 
ſich indeſſen ergeben, weil es an der Würtembergiſchen Grenze abge⸗ 
wieſen wurde. Bei der Gelegenheit ſoll ſich ein höherer Offizier ers 
ſchoſſen haben, um ſich nicht ergeben zu müſſen. Somit wäre die 
ganze Artillerie in den Händen des Volkes. 

— Das Commando der Turm Feuerwehr Heidelberg an den 
Gemeinderath Heidelberg. Heute früh um 2 Uhr machte ich in Ver⸗ 


einigung mit Sinsheimer und Wieslocher Bürgerwehr einen Angriff 
auf Hinkeldey. — Die 16 Kanonen, Feldſchmiedwaffen aller Art 
find in unſeren Händen. — Die Offiziere ſämmtlich gefangen; wir 
ſind im Anmarſch mit den Geſchützen nach Sinsheim. Gilbert. 
s . (K. Ztg.) 

Kirchheim bolanden, den 16. Mai. Bereits find ſechs Com⸗ 
pagnieen, eine Arbeiter⸗Compagnie, eine Pionier⸗Compagnie und eine 
Artillerie-Mannſchaft vollſtändig otganiſirt, einexereirt, bewaffuet und 
jeden Augenblick kampfgerüſtet. Unter den ſechs Compagnieen zeich⸗ 
nen ſich aus: 1) die Tirailleurs mit Doppelflinten und Hirſchfängern, 
alles geübte Schützen, die bei den Exercitien zeigen, wie das, was mau 
aus Eifer und mit Liebe thut, in Tagen gelernt wird, wozu der Söld⸗ 
ling Jahre braucht, 2) die aus den erprobteſten und zuverläffigften 
Mitgliedern des Mainzer Arbeiter-Vereins gebildeten, zwei vollſtän⸗ 
dig bewaffneten Compagnieen, Muth und Entſchloſſenheit zeichnet fie 
aus, 3) die Buͤchſenſchützen und 4) die aus Mainzer Turnern gebil- 
deten Musketire, beide durch gute Haltung, Gewandtheit und Eifer 
ruͤhmlich. Rührend iſt es, wenn der Civilchef Zitz, den Compaguicen 
den Eid in folgender Form abnimmt: 

Wir ſchwören als freie Deutſche Männer, auf unſere Ehre und 
unſer Gewiſſen, Gehorſam dem Oberbefehl und unſeren Fuͤhrern, 
Treue der Fahne, — zu kämpfen mit unbeugſamem Muthe für die 
Freiheit und das Vaterland; uns den Kriegsgeſetzen und der Dis— 
ciplin zu unterwerfen und mit Gut und Blut einzuſtehen fur die Eins 
heit und Verfaſſung Deutſchlands, auch im, wie außer dem Dienfte 
ſtets die Geſetze der Ehre und des Anſtandes mit Würde und Mäun⸗ 
lichkeit zu erfüllen. (Mainz. Ztg.) 

— Von der großen Offenburger Volksverſammlung iſt eine 
Deputation an den Großherzog von Baden geſchickt, um von dem⸗ 
ſelben die Bildung eines neuen Miniſteriums und die Berufung 
der Mitglieder der National-Verſammlung Chriſt und Brentano 
in daſſelbe, ferner die Einberufung einer neuen Kammer auf Grund 
eines neuen Wahlgeſetzes zu verlangen. Im Weigerungsfalle foll 
mit ſofortiger Proklamirung der Republik gedroht worden ſein. 
Rave aux ſcheint alſo zu ſpät gekommen zu fein. 


Ans land. 
Frankreich. 

Paris, den 17. Mai 6 Uhr Abends. Bis zu dieſem Augen; 
blick kennt die Regierung aus den Departements folgende Wahl- 
Reſultate: Zahl der Departements: 52. Davon a) Moderirte 2983 
b) Rothe 85; ©) Zweifelhafte 71. Im Ganzen 454 Deputirte. 
Hierzu liefert Paris 28; macht 482 Deputirte; fehlen alſo noch 
268 Ernennungen. Denn die Kammer zählt 750 Glieder. 

— Die nicht ſelten gut unterrichtete Opinion publique, ein 
legitimiſtiſches Blatt, meldet: Wir wiſſen aufs Beſtimmteſte, daß di⸗ 
plomatiſche Konferenzen eröffnet worden find, in denen das Schickſal 
Roms der nächſte Gegenſtand der Berathungen iſt. Rom foll Repu⸗ 
blif bleiben, aber den Namen roͤmiſch-apoſtoliſche Republik 
führen. Der Papſt iſt der jedesmalige Schutzherr der Republik. Rom 
erhält eine Art Bundes⸗Garniſon. 

Straßburg, den 17. Mai. Der Großherzog von Baden iſt 
von Lauternburg nach Hagenau gekommen, wo er einſtweilen ver⸗ 
weilen wird. a 

Straßburg, 17. Mai. Wir kennen dieſen Morgen bereits 
das Wahl: Ergebuig der meiſten Cantone unſeres Departements: 
die ſocial-demokratiſche Partei hat die Oberhand! 
In Straßburg ſelbſt ſiegte ſie mit einer überwiegenden Stimmen 
mehrheit. Sämmtliche zwölf vorgeſchlagene Candidaten des Berges 
ſind in unſerer Stadt ſiegreich aus der Wahl-Urne hervorgegangen. 
Sf das Geſammt-⸗Ergebniß der Wahlen in Frankreich dem unſrigen 
entſprechend, ſo wird die Alpen⸗Armee nicht lange mehr unthätig au 
der Gränze bleiben, und in Italien bricht der Kampf von Neuem 
los. Die Bewachung an der rheinbaieriſch⸗franzoͤſiſchen Gränze hat 
feit geſtern anſehnliche Verſtärkung erlangt. Man will behaupten, 
daß eine größere Zuſammenziehung von Truppen in den öſtlichen 
Departements in den naͤchſten Tagen ſchon zur Ausführung komme. 
Der Großherzog von Baden iſt in Lauterburg angekommen. 
— Die Zahl der flüchtigen Familien aus dem Badiſchen, welche 
dahier, ſowie längs dem ganzen Elſaß ankommen, mehrt ſich mit 
jedem Tage. Unſere Gaſthöfe find überfuͤllt mit badiſchen Beamten 
und Officieren. In dem nahen Kehl hat Jung und Alt zu den Waf⸗ 
fen gegriffen und iſt nach dem Mittelpunkt der Bewegung gezogen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 16. Mai. Geſtern wurden in beiden Parla⸗ 
mentshäuſern die Kanadifchen Ereigniſſe zur Sprache gebracht. Graf 
Grey, der Kolonial-Miniſter, erklärte, Lord Elgin, General-Gouver⸗ 
neur von Kanada, habe mit gewohnter Einſicht und Weisheit gehau⸗ 
delt, und daß, wenn auch ein allerdings ſehr arger Aufruhr zu 
Montreal ſtattgefunden, doch kein Grund vorhanden fei, einen Natios 
nalitäten- Kampf in Kanada zu befürchten. Aehnliche Erklärungen 
gab Lord J. Ruſſell im Unterhauſe. Der Präſident des Geheimen 
Raths, Marquis von Lansdowne, erwiederte an demſelben Abend auf 
eine Juterpellation Lord Brougham's im Oberhauſe in Betreff der 
Ruſſiſchen Intervention in Ungarn, es hätten zwar anſehnliche Trup- 
penkörper Rußlands die Oeſterreichiſche Grenze auf das Geſuch der 
Oeſterreichiſchen Regierung üͤberſchritten, er halte jedoch die Umpänbe 
nicht dazu angethan, das England ſich zu einer nee Fr 
Sache verpflichtet fühlen follte, da es ſich nicht um eine Beräuderung 
der beſtehenden Territorial⸗Verhältniſſe handle, ſondern u so Hülfe 
der einen Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen auf dem Gebiet 


e ie And ſchr traurige Nachrichten eingegangen ; 


es iſt dort ein Aufruhr ausgebrochen. Am 25. April unterzeichnete 
der General⸗Gouverneur, Graf von Elgin, die Bill über die Ent⸗ 
ſchaͤdigungen für Verluſte, welche durch die Rebellion von 1837 ver: 
urſacht worden, und ſobald dies bekannt wurde, erhob ſich die britti⸗ 
ſche Oppoſitions-Partei, es kam zu argen Gewalthandlungen, und 
das Parlaments⸗Gebäude zu Montreal wurde gänzlich zerſtört. Der 
angerichtete Schaden wird auf 80,000 Pfd. St. geſchätzt. Herr 
Moffatt wurde ſofort unter der Anklage auf Hochverrath verhaftet, 
und am Tage darauf fanden noch mehr Verhaftungen ſtatt. Beim 
Abgang der letzten Nachrichten war die Lage der Dinge noch ſehr 
drohend. Der Aufruhr in Montreal begann damit, daß der General: 
Gouverneur, Lord Elgin, als er in feinen Wagen ſtieg, ausgeziſcht 
und mit Steinen und Unflath beworfen wurde. Es war 6 Uhr 
Abends. Um 7 Uhr ertönten die Sturmglocken, und zwiſchen 9 und 
10 uhr waren 8000 Mann ſchon beiſammen, welche das Parla— 
mentsgebäude beſtürmten, eindrangen, Alles zerſtörten und darauf in 
Brand ſteckten. Um 11 Uhr lag das prachtvolle Gebäude in Aſche. 
Der Tumult währte bis gegen Mitternacht. Die Truppen kamen zu 
fpät auf dem Platze an. Lord Elgin blieb die ganze Nacht unter dem 
Schutze einer ſtarken Eskorte im Regierungsgebaͤude. Am folgenden 
Tage wurden viele Perfonen verhaftet, was zu neuen Aufläufen 
führte. Mau griff viele Privatgebäude an. Alle franzöſiſchen Mit— 
glieder des Parlaments waren bedroht, und das Haus des Herrn 
Lafontaine wurde in Brand geſteckt. Die Truppen ſcheinen ſich gleich— 
gültig verhalten zu haben. Es haben viele Verſammlungen ſtattge— 
funden, in denen beſchloſſen wurde, bei der Regierung auf die Ab— 
berufung Lord Elgin's anzutragen. Es würde zu einem blutigen 
Conflikte gekommen fein, wenn der General» Gouverneur nicht die 
franzöſiſche Bevölkerung entwaffnet hätte. Am 2. Mai herrſchte 
noch die größte Gaͤhrung. Von mehreren Punkten zogen die britiſchen 
Royhaliſten nach der Stadt und ſollen unterwegs Reibungen mit den 
franzöſiſchen Einwohnern gehabt haben. 

— Nachrichten aus Liſſabon vom 9. Mai zufolge, war die 
Königin Donna Maria fo eben von einem Prinzen entbunden wor— 
den, der jedoch nach der Taufe wieder ſtarb; Ihre Majeſtät ſelbſt bes 
fand ſich vollkommen wohl. 

Italien. 

Die Allg. Ztg. meldet: Livorno wurde am 10. Mai, nach 
kurzem Widerſtand, von den Toskauiſchen und Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen eingenommen und beſetzt. Vor Bologna beganf® am 8. Mai die 
Beſchießung. 

Der Genneſer Corriere vom 12. Mai meldet: „Ein Fran: 
zöſiſches Dampfboot überbringt Folgendes aus Livorno. Die Stadt 
ward am 10. angegriffen, und leiſtete einigen Widerſtand. Man 
ſpricht von 40 Todten, 200 Verwundeten. Geſtern rückten dann die 
Oeſterreicher ein. Den Angriff hatten erſt ausſchließlich die Toskani⸗ 


Stadt⸗Tbeater. ; 


merken ein, daß der Koſten-Anſchlag und die 
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ſchen Carabiniere unternommen, denen die Deutſchen als Reſerve 
dienten. Beſchaͤdigungen an Eigenthum oder an den Perſonen fried⸗ 


licher Einwohner kamen nicht vor. Indeſſen heißt es, 12 von den 
Haͤuptern der Inſurgenten ſeien etſchoſſen worden. (Nach der Gaz⸗ 
zetta di Genova dauerte der Kampf 24 Stunden, und wurden 
der Commandant Ghilardi und ein Polizeikommiſſär kriegsgerichtlich 
ſuſtlitt.) Daſſelbe Dampfboot brachte die Kunde, daß der Franzöſiſche 
Geſandte in Neapel, Hr. d'Areourt, nach Gaßta geeilt, um gegen den 
Einmarſch der Neapolitaner in die Romagna zu proteſtiren. Die 
15,000 Franzoſen waren in der Nähe von Civitavecchia concentrirt, 
um weitere Verſtarkungen zu erwarten. Von Garibaldi und ſeinen 
3000 bis 4000 Mann keine ſichere Nachricht. Das Gerücht geht, 
er ſei mit den bei Terracina gelandeten Spaniern, die 5000 Mann 
(2) ſtark fein ſollen, zuſammengeſtoßen. — Die Beſchießung Bo⸗ 
logna's durch Wimpffen hatte, dem Monitore Toscana zufolge, 
am 8. Mai begonnen. Die Stadtbehörden, ſcheint es, waren für die 
Uebergabe, aber das gemeine Volk widerſetzte ſich. Zudefen war die 
Vertheidigung, obgleich ſie als ſehr tapfer geſchildert wird, hoffnungs⸗ 
los. — Man ſpricht von einem neuen Ausbruch in Palermo, wo 
das Volk die Nationalgarde entwaffnet habe, und ſich der Unterwer— 
fung unter Neapel widerſetze. 

re De ˙ . ̃¼ . ⅛˙ . Yeah 


Theater. = 

Die Aufführung des Birch-Pfeiffer'ſchen Drama's „der —— 
von Notredame“ am Sonntag hatte ein ziemlich zahlreiches Publi — 
in das Schauſpielhaus gezogen, welches zum letzten Male Heren Ne 
mann, der ſich durch jede ſeiner Gaſtrollen mehr und mehr — 
Gunſt deſſelben befeſtigt hatte, bewundern wollte Das Stück, we in 
bei zahlreichen Mängeln reich an wahrhaft dramatiſchen Momenten is 
und unfere Aufmerkſamkeit fortwährend in Spannung zu halten ver⸗ 
mag, hat beſonders darin einen großen Vorzug, daß es eine bedeutende 
Zahl hervortretender und for. dankbarer Rollen bietet. Zu den letzteren 
kann auch die des „Quaſimodo! gerechnet werden; doch nur ein Künſt⸗ 
ler wie Hr, Jerrmann wird in derfelben einen ſolchen Erfolg erzielen 
konnen, wie er ihn errang. Schon feine Maske war unübertrefflich, er 
war ganz das Scheuſal, deſſen bloßer Anblick alle Menſchen mit Schau⸗ 
dern erfüllt und ſie zurückſchreckt, auch wir bebten vor dieſer Mißgeburt, 
doch bald wurden wir gezwungen, ihr mit dem regſten menſchlichen In⸗ 
tereſſe zu folgen, das ſich mehr und mehr ſteigerte, und wir fanden es 
zuletzt nur natürlich, daß Esmeralda vor dieſem Ungethüm bewundernd 
niederſinken kann. Vor Allem ſpielte Hr Jerrmann in der Scene 
auf der Zinne der Kirche von Notredame meiſterhaft, der Eindruck war 
erſchütternd. Das Publikum lohnte feine Anſtrengung durch Hervorruf 
nach dieſer Scene, fo wie zum Schluß des Stücks, wo es auch das län⸗ 
gere Verweilen des Gaſtes iu unſerer Mitte verlangte, welchen Wunſch 
auch wir, beſonders nach der letzten Vorſtellung, auf's Dringendſte wie⸗ 
derholen wollen — Die Unterſtützung ſeitens unſerer einheimiſchen 
Mitglieder war eine äußfrſt brave. Frl. Pfeifer als „Esmeralda“ 
gab ihre Rolle mit natürlicher Anmuth und in richtigem Verſtändniſſe; 
namentlich gelangen ihr die letzten Akte, was das Publikum auch durch 
weimaligen Hervorruf anerkannte Hr Deetz ließ in der unheimlichen 
Nolle des „Clande-⸗Frello“ Nichts zu wünſchen übrig, nur möchten wir 
demſelben rathen, fein ſonſt fo ſchönes, ſonores Organ nicht zu überan⸗ 
ſtrengen, da es alsdann einen heiſeren, unangenehmen Klang annimmt, 
Die übrigen Mitwirkenden, namentlich Frau Karten und Hr Mer- 
bitz, trugen nach Kräſten zu einem gerundeten Ensemble bei. 


Marktbericht. Poſen, den 21. Mai. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 

Weizen 1 Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2Rtlr. 6 Sgr. S Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. S Pf. bis 1 tir. 1 Sgr. 1 pe Gerſte 20 Sgr. bis 
Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Weizenuwch 
22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
IR 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. II Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Heu der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfund 1 Rihlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 18. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
ee von 120 Quart zu 808 Tralles unverändert 121 — 121 

r. \ 
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Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 2. Mecklenburg 


Donnerſtag den 24ſlen Mai: Die Räuber, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Auf Ver⸗ 
langen: Herr Jerrmann, Franz Moor.) 


Geſtern früh ſtarb unſer jüngſtes 7 Monat als 
tes Töchterchen, Emma, in Folge von Kräm⸗ 
pfen. Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zeigen wir dies ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch an. 

Poſen, den 21. Mai 1849. 

Meyer, Regierung⸗Aſſeſſor. 
Pauline Meyer, geb. Freiin Kel⸗ 
lermeiſter von der Lund. 


Bekanntmachung. 

Zur Annahme der Offerten in Bezug auf die 
Lieferung verſchiedener neuer Militairfahrzeuge 
findet Sonnabend den 26ſten d. M. früh 9 
Uhr im hiefigen Train⸗Depot Termin ſtatt, wozu 
die betreffenden bürgerlichen Gewerke, insbefon« 
dere aber vorſchriftsmäßige Materialien beſitzende 
Stellmacher und Schmiedemeiſter, hierdurch be= 
ſonders aufgefordert werden. 

Poſen, den 22. Mai 1849. 


Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps⸗ 


Bekanntmachung. N 

Wir finden uns bewogen, daß auswärtige 
Publikum hierdurch zu benachrichtigen: daß 
hinſichtlich des bevorſtehenden hieſigen Woll⸗ 
marktes von Seiten der Behörden Anordnungen 
getroffen worden find, den Verkehr auf alle Weiſe, 
wie es bisher immer geſchehen, zu befördern und 
keinerlei Beſchränkung eintreten zu laſſen. Bei 
der demnach ſtattſindenden ungehinderten freien 
Bewegung des Handels und Verkehrs und der 
Sicherheit in allen Beziehungen, verſchwindet je⸗ 


der Grund zu Beſorgniſſen für die Beſucher des 


Wollmarktes. 
Breslau, den 18. Mai 1849. a 
Das Königl. Polizei⸗ Der Magiſtrat. 

Präſidium. . 


b mare. 
Das zu Radzym abgebrannte Königliche För⸗ 
terhaus ſoll im Laufe d. J. wieder aufgebaut 
und die Ausführung dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. i 

Um die Gebote abzunehmen, habe ich auf Mon⸗ 
tag den 4. Juni c. früh von 10 bis 2 Uhr in D bor⸗ 
nik im Marquardt' ſchen Gaſthauſe Termin 
angeſetzt und lade Bauunternehmer mit dem Bes 


Bedingungen erſt im Termine vorgelegt werden 
können. Poſen, den 14. Mai 1819. 
Der Königliche Vauinſpector Vockrodt. 


Wein ⸗Auktion. 


Donnerſtag, den 24. Mai Vormittags von 
10 Uhr ab, ſellen im Auklions⸗Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., 200 Flaſchen guter 1846er Rhein⸗ 
wein, 50 Flaſchen Ungar und 50 Flaſchen Ma⸗ 
deira in Parthien, à 10 Fl., ſo wie auch eine 
Parthie Sommer- und Winter-Vukskins, gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Einem ſehr geehrten landwirthſchaftli— 

chen Publikum i 
beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich das von meinem fecligen Manne 
länger als 20 Jahre betriebene Geſchäft unverän⸗ 
dert fortſetze, und bitte ergebenſt, das demſelben 
geſchenkte Vertrauen nunmehr gütigſt auf mich 
übertragen zu wollen. 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, 
jeden mir zukommenden Auftrag aufs ſchnellſte, 
beſte und billigſte auszuführen, und glaube das 
durch den guten Ruf dieſes Geſchäfts für die Folge 
dauernd zu ſichern. 

Ich empfehle demnach alle Arten landwirth— 
ſchaftliche Maſchinen (worunter ſich auch die neue 
Art Alban'ſche Sämaſchinen befinden) zur gentig⸗ 
ten Abnahme, und bitte, da der bevorfichende 
Wollmarkt vielfach Gelegenheit dazu darbieten 
dürſte, um geneigten Zuſpruch ergebenſt. 

Breslau, den 20. Mai 1849. 

verw. Wilhelmine Münich, 
Maſchinenbau-Anſtalt, Oderthor, Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 4. 


um mit meinem Lager Wollzüchen⸗ 
Drillich und Leinwand vollſtändig zu 
räumen, offerire 2 55 
1 Stück von 60 Berl. Ellen für 3 Thlr., 
1 Stück * breiten Drillich beſter Quali⸗ 

lität für 42 Rthlr. 

R S. Kantorowiez, 
Leinwaarenhandlung und Deckenfabrik 


— Markt: 65. 


bene 5 pe erlaube ich mir die er⸗ 

eige zu machen, daß die Bade⸗ s 
ſtalt im Hötel de Berlin am 23. en 
wird, Friedrich Oehmig. 


Es find mir nachſtehende Pferde aus dem Ba: 
ron von Senfltenbergſchen Geſtüt zu Senf⸗ 
tenberg in Böhmen zum Verkauf übertragen, 
nämlich: 

Trojan, Fuchsſt. v. Priam a. d. Blücherſt., 
11 J. alt (in England angekauft) tragend 
von Epidaurus. 

Clotilde, br. St. v. Anticipation, 11 Jahr 
alt (in England angekauft) tragend v. Epi⸗ 
daurus. 

Fugen, v. Almax a. d. Trojana, 6 J. 
alt, 


dto. 
dto. 


Brauner Hengſt dto. 5 do. 

Brauner Hengſt dto. 1 do. 

Brauner Hengſt v. Epidaurus 1 do. 

Fuchshengſt, v. Kingſton Robin a. d. Vic⸗ 
toria, 3 Jahr alt. 

Fuchsſtute, v. Almas a. d. Gift v. Preeipi⸗ 
tate, 5 Jahr alt. 

Nappen-Wallach, v. Almas a. d. Gift v. Pre⸗ 
cipitate, 4 Jahr alt. 

Fuchs ſtute, v. Scamanda a. d. Trojana, 3 
Jahr alt. 


Dunkelbraune Stute, von Camelcon a. d. 


Trojana, 2 Jahr alt. 

Rapp-Stute, dto. 
Victoria, 2 Jahr alt. 

Braune Stute, v. Epidaurus, a. d. dto., 

Jahr alt. 

Soliman, brauner Hengſt v. Soliman (Ara⸗ 
ber) a. d Coquctte v. Smolensk, 7 Jahr alt, 
geritten. 

Camilla, br. Stute v. Soliman (Araber), 
a. d. Dudier, 6 J. a., geritten. 

Braune Stute, 1 Jahr alt, v. Soliman 
a. d. Clotilde. 

Sämmiliche Pferde treffen am 24ſten Mai hier 
ein und werden durch Herrn Auktions-Commiſſa⸗ 
rius Saul am 7ten Juni Vormittags von 9 Uhr 
ab in der Reitbahn, Nicolai- Vorſtadt, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Breslau, den 3. Mai 1849. 

H. Bernhard. 

Kiefern- und Eichen-Kreuzholz in Stärken von 
5 bis 8“ und in Längen von 12 bis 30 offerirt 

Friedrich Barleben, 
kleine Gerberſtr. 106. 


dto. a. d. 


Kleine Gerberſtraße 106. ſind zwei Wohnungen, 
befiehend aus 3 Stuben, Küche, Keller und Pfer⸗ 
deſtall, vom Iſten Juli c. billig zu vermicthen. 

Friedrich Barleben. 


der ſich ſeit einem Jahre im Großherzogthumt be⸗ 
findet, ſucht auf dieſem Wege, da es ihm an 
Bekanntſchaft mangelt, auf einem nicht unbe⸗ 
deutenden Gute zu Johanni d. J ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. | 

Nähere Auskunft wird auf die Chiffre R. G. 
in Wierzyce (Poſtſtation) ertheilt. 


J. Bork's 
neu etablirte Handlung, Hut- und Mützen⸗Nie⸗ 
derlage im Hauſe des Kaufmann Herrn Scholtz, 
Markt Nr. 92, empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ 
Hüte und Mügen in neueſter Fagon, ſowit die 
geſchmackvollſten Sonnenſchirme und Mar⸗ 
quiſen zu billigen Preiſen. 


In Mineral: Brunnen friſcher Fül⸗ 
lung ſind wir beſtens aſſortirt, erſuchen aber, 
beim Beginn einer Kur uns zeitig Beſtellungen zu 
machen, um allen Anforderungen prompt entſpre⸗ 
chen zu können. 


T. Obrebowiez & Comp., 
Schloßſtraße No. 5. 
Trockenes Seegras erhielt fo ch 
8 G. Bielefeld. 
Friſche Sardellenheringe pre Pfund 1 Sar 
ſo wie auch einmarinirte pro ne 
pfichlt R. Ro ſenſtein, 
Kloſter⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke im Laden 
des Luiſen⸗Gebäudes. 


Beſten fetten geräucherten Weſer⸗ 
Lachs ſeltener Qualität erhielt und 


offerirt 


1 
Donnerſtag den 24. Mai findet im Bau- 


mannſchen Garten großes Fiſche⸗Ausſchieben 
ſtatt, wozu freundlichſt einladet 2 
Wittwe Baumann. 
Eine Belohnung 

demjenigen, der mir meinen braunen, mit yet 
band und Steuermarke verfehenen und auf t. 
Namen Caro hörenden Hühnerhund zigügd ts. 
Derſelbe iſt mir am Sonnabend den 19. Dee 
entlaufen. In einem auf dem Halsbande ei en⸗ 
ten Schilde ſteht Name und . 9 

thümers. in Poſen, Martt 37. 


